ränumevationd= Preis für 
Uhr Nachmittags an 
rift oder deren Raum 1 


a ee 1 eos FOLIE 
Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 1870 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Mo 
genommen und foftet die vierſpaltige Zeile 


Königl Voft-Anftalten ! Thlr — Inferate werden tä 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1 1 4 ö 
708. Der franzöſiſche Geſandte wird durch die Canz⸗ 


erklärt, daß die Regierung 


Staatsſeeretär des \ 
in dieſem Jahre 


die Gewerkvereinsbill 


üſſe. — 

Madrid, 7. Juli. 
manenten Commiſſion der 
prinzen Leopold von Hohen 
chem derſelbe ſich bere 
anzunehmen, falls die 
—— — 


—— —— — 
Provinzial⸗Landtag. 
Elfte Sitzung am 5. Juli. 

Rechenſchaftsberichts de 
ür Weſtpreußen über 
armenfonds in den Jahren 
der erfolgten Dechargirung d 
und 1868 und Feſtſtellung ein 
bis 1872 auf den Betrag von 1 
in jährlicher Einnah 
monatliche Klaſſen⸗ 

zuſchreiben und möglichſt 
ziehen, noch folgende be 
ervorzuheben: 1) die 


Die Regierung hat der per⸗ 
Cortes einen Brief des Erb⸗ 
zollern zugehen laſſen, in wel⸗ 
klärt, die Krone von Spanien 
Cortes ihn wählen würden. 


* 74 
1765. Die Ruſſiſche Beſatzung räumt die Stadt. 
769. Anhänger der Conföderirten zu Bar unter 
Mazowiecki ſuchen vergebens das Jacobsthor 
zu erſtürmen, nehmen aber 50 Mann der hieſi⸗ 
gen polniſchen Beſatzung gefangen und plündern 
100 auf dem Rückzuge die Pfarre zu Grembocin. 
5. Die Zunftverfaſſung der Brauer wird durch 
Cabinets⸗Ordre aufgehoben. 


Tagesbericht 


vom 9. Juli. 69 ſind, abgeſehen von 
er Rechnungen pro 1867 
es neuen Etats pro 1870 
17,858 Thlr. 27 Sgr. 
me und Ausgabe, wofür eine zwei⸗ 
und Einkommenſteuer jährlich aus⸗ 
ſchon vor Monat Januar ein⸗ 
ſondere Beſchlüſſe des Landtages 
dehnung der bereits beſchloſſenen 
on der Rechnungen der Irrenanſtalt 
ſche Commiſſion auf die Rech⸗ 
ner Inſtitute des Landarmenwe 
mttransports der Corrigenden 
her beſtimmten Tagen jedes 
Transport erheblich koſtſpie⸗ 
n die Transportkoſten 
das bereits für die Verwaltung der 
u Tapiau beſchloſſen 
en, die beiden Land⸗ 


Wiederaufhebung 
bahn an zwei vor 
da ſich ein ſolcher 
liger herausſtellt, da 
erhöht werden, wie 
Landarmen⸗ und Beſſerungsanſtalt 
wurde. Endlich wurde noch beſchlo 
armendirectionen von Oſt⸗ und Weſtpreußen zu veran⸗ 
laſſen, daß ſie die Frage 
die Feſtſetzung einer 
behörden einen mit 


nächſten Landtage Bericht 3 
der Reviſions⸗Commiſſion 


Sie batte ein Licht in der 
um in einem der 
Fremden Einrichtung zu treffen. 
Plötzlich trat der junge Sander in's Haus, 

auf ſein Zimmer zu begeben. 
Mädchen ließ das Licht der Kerze auf 


e Annahme der neapolitaniſchen nicht geſtattet 
. fe Preußen dem Prinzen von Gehen edler 
e en, bie ſpaniſche Krone anzunehmen. Das fran⸗ 
en in dernement habe ſich mit den anderen Groß⸗ 
deb Beziehung geſetzt, welche die Abſicht zu erken⸗ 
en hätten, in Madrid und Berlin in friedlichem 


Kon, 7. Juli. Unterhaus. Auf eine in Bes 
N mit China geſtellte Interpellation er⸗ 
ab, daß die Regierung ſich nicht im Stande 
. Ratification jenes Vertrages zu empfehlen. 
acht ferner die Mittheilung, daß die Regierung 
in angebliche Ermordung von Engländern und Fran⸗ 
Peking bis jetzt ohne Nachricht ſei. Bruce, 


— ..... —....— 
Die Geheimniſſe einer jungen Mamſell. 
Hamburger-Novelle. 


rwägung unterziehen, ob 
tionshaft durch die Verwaltungs⸗ 
den Koſten dieſer Detention im Ein⸗ 
hat und darüber dem 
tten. Als Mitglieder 
für die Rechnungen des Land⸗ 


Hand, womit ſie nach oben 
Zimmer für einen ſo eben 


Die Gaſthof⸗Vewoh ner. 


3 
hatte die edlen Züge überzogen. 
wie der eines Betrun⸗ 
ſich vor Schwäche kaum 


Eine Todesbläſſe 
Sein Gang war ſchwankend 
kenen, oder eines Menſchen, der 
aufrecht zu halten vermag. 
Langſam ſtieg er vo! 
Clara ſah, wie er ſi 
cht niederzuſinken. 
Gott, was iſt dem armen Menſchen wider⸗ 
So habe ich ihn ja noch niemals ge⸗ 
eelen allein. Wenn es 
ich muß es wiſſen um 


ihr die Treppe hinauf. 
ch an dem Treppengeländer feſt⸗ 


fahren? dachte ſie. 
ſehen. Er iſt oben fo mutter) 


en nahm Intereſſe an ſämmtlichen ſeſten Be⸗ 
Krankheit, oder Verzweiflung — 


es Hotels. Am Meiſten aber intereſſirte fie ſich 
jungen Mann, Herrn Sander, der im 
er das ſchlechteſte Zimmer bewohnte. 

egegnete ihm oft, wenn er Morgens das Haus 
ebenſo, wenn er am Abend zurückkehrte. 
konnte dann nicht umhin, einen Blick der 
heilnahme auf den jungen Mann zu richten. 
8 ſtets den Kopf auf die Bruſt geneigt, die 
In ſeinen Zügen wohnte an⸗ 
fe Schwermuth. Haltung und Gang trugen 
e eines am Körper und an der Seele Lei⸗ 


beſchäftigten Kellner. 


Sie rief raſch einen der unten 0 
laß das Bett für den 


„Franz, geh nach Nr. 7 und 
Herrn überziehen, der eben eingetroffen iſt. 
etwas Anderes zu thun.“ 

Der Kellner verſprach den Auftrag 
Clara eilte nach dem vierten Stock 

Vor der Thüre des Zimmers, worin H 
wohnte, blieb ſie mit klopfendem Herzen ſteh 

„Iſt es auch ſchicklich, was Du th 
fie ſich ſelbſt. „Wird der junge Mann n 
nahme als ungefordert zurückweiſen. 

Sie überlegte eini 

„Durch das Schlüß elloch der Thür fi 
Lichtſchimmer, der Schlüſſel ſteckte alſo ſo, 
die Meine Oeffnung in's Zimmer ſehen konnte. 

Sie beſann ſich nun nicht mehr lan 
Kerze auf den Fußboden und legte erſt d 
dann das Ohr an's Schlüſſelloch. 

Grade der Thür gegenüber ſtand 
leder überzogene Sopha, der ſelbſt in d 
mer im Hotel nicht fehlen durfte. 

Sie ſah den jungen 

Vor ihm auf dem 
das er eben angezündet haben mußte. 


zu vollführen, und 


icht Deine Theil⸗ 


e ere Monate hatte Clara den jungen 
grüßend an ihr vorüberging, im 


Innern drängte es ſie, ihn auf ſeinem Wege 
und die mitleidsvolle Fragge an i 


„Si R 

de, Hd Sie front, oder peinigt fie ein ſchwerer Kum 
Sander? Und wie ift da zu h 
wäre unbeſcheiden geweſen, i 
ſie ihn ſtets ruhig vorübergehen. 
te bald ein Augenblick erſcheinen, 
eee des ſchweigſamen, traurigen, jungen 

machen Gelegenheit fand. 
ends, gegen neun Uhr, befand ſich Clara 


der kleine mit Glanz⸗ 
em kleinſten Zim⸗ 


r 


armenweſens in Weſtpreußen wurden gewählt die Herren: 
v. Kayſerling⸗Liſſewo, Lambeck⸗Thorn, Kirſtein⸗Culm. Die 
Geſchäfte des Landtags waren hiermit ſämmtlich erledigt. 
Der Oberpräfident Hr. v. Horn ſchloß denselben mit einer 
kurzen Anſprache, die der Landtagsmarſchall mit einem 
Hoch auf den König erwiderte. Hiermit waren die Ge⸗ 
ſchäfte des Landtages ſämmtlich erledigt. Der Königl. 
Landtags⸗Commiſſarius war zuvor von einer hierzu 
beſtimmten Deputation, welche zugleich die beſchloſſenen 
Denkſchriften für Se. Majeſtät den König überreichte, 
zum Schluß des Landtags eingeholt worden. 


—— 


. — — — — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 9. Alfred v. Auerswald }. Der 
am 6 d. verftorbene Staatsminiſter a. D. Alfred 
v. Auerswald war der jüngere Bruder des vor einigen 
Jahren ihm im Tode vorangegangenen Staatsminiſters 
Rudolf v. Auerswald und des in Frankfurt a. M. er⸗ 
mordeten Generals v. Auerswald. Die glühende Vater⸗ 
landsliebe, welche der einer alten adeligen Familie Oſt⸗ 
preußens entſtammte Vater dieſes Dreigeſtirns in ſeiner 
Stellung als Oberpräfident der Provinz Preußen bethä⸗ 
tigte, loderte in den jugendlichen Herzen ſeiner drei Söhne 
ſchon früh zur hellen Flamme auf, und trieb ſie alle drei 
in den Kampf zur Befreiung Deutſchlands von dem 
fremden Joche. Der Verſtorbene, welcher, gleich ſeinen 
beiden Brüdern, in der Zeit der tiefſten Erniedrigung 
Preußens, in Königsberg zu den vertrauteſten Jugendge⸗ 
ſpielen des verſtorbenen und des jetzt regierenden Königs 
gehörte, machte in einem preußiſchen Dragoner⸗Regiment 
den Feldzug 1815 mit, und trat ſchon 1819 in den 
Staatsdienſt, welchen er jedoch fünf Jahre ſpäter wieder 
verließ, um einen Theil der väterlichen Güter zu bewirth⸗ 
ſchaften. 1830 wurde er zum Landrath des Kreiſes Ro⸗ 
ſenberg in Preußen erwählt, welches Amt er bis zum 
Jahre 1844 verwaltete. In dieſe Zeit fällt auch der 
Beginn feiner politiſchen Thätigkeit, die er 1837 als Mit⸗ 
glied der oſtpreußiſchen Provinzialſtände eröffnete. Dort 
verſchaffte er ſich bald einen ſehr bedeutenden Einfluß, 


Clara bemerkte, daß er mit weitgeöffneten Augen vor 
ſich hinſtarrte und bald mit der rechten Hand nach dem 
Herzen, bald nach der Stirn griff. - ö 

Plötzlich ſah fie ihn aufſpringen. 

Ein lauter, tiefer Seufzer entquoll feiner Bruſt. 

Schnell wandte ſie ihr Ohr dem Schlüſſelloche zu. 

Mit Schrecken vernahm ſie die Worte, die er laut 
hervorſtieß: 

„Es muß ſein! Ein ſolches Daſein iſt nicht länger 
zu ertragen. Arme Mutter! arme Schweſtern, ich ver⸗ 
mag Euch nicht zu helfen, jemit iſt mein Leben unnütz 
für Euch. Lebt wohl, lebt auf ewig wohl. Ihr werdet 
mir den Schritt verzeihen, möge der allbarmherzige Gott 
es auch thun.“ 

Das vor Aufregung zitternde Mädchen hörte einige 
Augenblicke darauf ein Geräuſch, als wenn der Hahn einer 
Piſtole aufgezogen würde. 

Dieſes Geräusch gab ihr die ganze Geiſtesgegenwart 
zurück. 
Ohne nach dem auf dem Boden ſtehenden Lichte zu 
greifen, ſtürzte ſie in's Zimmer, das der unglückliche junge 
wi in feiner Verzweiflung zu verſchließen vergeſſen 

atte. — . 

Dies geſchah in dem Momente, wo das Schicksal 
zwiſchen Leben und Tod dieſes Menſchen die Wage hielt. 

san junge Mann war im Begriff ein kleines Terze⸗ 
rol an ſeine Stirn zu ſetzen. ; 

Einen Augenblid Nie in feinem entjeplichen - 
1 5 unterbrochen und ig. Blut würde die Wände de 
kleinen Zimmers beſpritzt haben. ER, 

Di gewalti ab Sn und einer Kult 15 e ſie 
dem zartgebauten Mädchen nicht zugetraut = a: welche 
Sanders rechten Arm ergriffen und riß 55 e 
das Terzerol hielt, ihm von der Stirn weg —, rief ſie. 

zerol h len Sie thun! f 

„Unglücklicher! was we n ſich begehen?“ 
„Welches Verbrechen wollen . zurück. 

Der überraſchte Sander Mordinſtrument fallen, das 


f d ließ das . 705 
von Gars dal aufgerafft und in eine Ecke des Zim⸗ 
mers geſchleudert wurde. d, zog den Schwankenden 


eine Han f 
Dann Pa wo drückte ihn dort nieder. 


nach dem Sor iderſtreben, d 
te nur ſchwach, ihr zu widerſtreben, eshalb 
E he fe große Anſtrengung, ihn auf dem Platze 


el auf ſein Antlitz. feſtzuhalten. 


Der ſchwache Schein deſſelben 


wovon auch namentlich der Umſtand Zeugniß ablegte, daß 
er in keinem ſtändiſchen Ausſchuß fehlte. Auf allen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagen ſpielte er eine hervorragende Rolle durch 
ſeine Oppoſition, die ſich freilich ſtets in den Grenzen 
ſtarker Mäßigung und Loyalität bewegte. Auf dem Hul⸗ 
digungslandtage von 1840 zählte er zu den Haupturhe⸗ 
bern des Antrags auf Verwirklichung des königl. Verſpre⸗ 
chens wegen Gewährung von Reichsſtänden. 1846 zum 
Mitgliede der evangeliſchen Generalſynode in Berlin er⸗ 
nannt, trat er 1847 in den Vereinigten Landtag, auf 
welchem er ſeine liberalen Anſichten bei jeder Gelegenheit 
mit allem Freimuth geltend machte. In den Märztagen 
1848 vom Grafen Arnim-Boytzenburg in, deſſen 14tägi⸗ 
ges Miniſterium gezogen, trat er in das demſelben fol⸗ 
gende Miniſterium Camphauſen⸗Hanſemann als Miniſter 
des Innern ein. Seine miniſterielle Wirkſamkeit währte 
indeß im Ganzen kaum mehr als drei Monate. Nach 
ſeinem Rücktritt wurde er in die preußiſche National⸗Ver⸗ 
ſammlung gewählt, dann in die zweite Kammer, ſpäter 
in das Abgeordnetenhaus, deſſen Mitzlied er bis 1855 
verblieb. Wenige Jahre darauf wieder in das Abgeords 
netenhaus gewählt, gehörte er demſelben ohne Unterbre⸗ 
chung bis zu ſeinem Lebensende an. Zuletzt vertrat er 
dort den Wahlkreis Elberfeld. Wie fein verewigter Bru— 
der Rudotf, zeichnete ſich der eben verſtorbene Alfred v. 
Auerswald durch einen hohen Grad von Charakterfeſtig⸗ 
keit, durch einen muſterhaften Gerechtigkeitsſinn, durch 
wahre Menſchenliebe und durch ein mildes und leutſeliges 
Weſen aus. Er war eine Zierde der im Strome der 
Zeit faſt gänzlich untergegangenen altliberalen Partei, 
deren Fahne er bis zu feinem Lebensende mit unwandel⸗ 
barer Treue und unerſchrockener Feſtigkeit hoch hielt. Er 
erreichte ein Alter von nahezu 73 Jahren. Noch um die 
Mitte des vorigen Monats trat eine ſcheinbare Beſſerung 
in ſeinem Zuſtande ein, ſo daß ſeine Aerzte die lebhaf⸗ 
teſte Hoffnung auf ſeine Wiedergeneſung hegten. Da 
aber nahm ſeine Krankheit plötzlich eine ſchlimme Wen⸗ 
dung, und die Kräfte ſchwanden täglich in ſichtbarem 
Maße. Sanft und bewußtlos verſchied er. 


— Die Bemannung der norddeutſchen Kriege: 
marine. Während bei den Verhandlungen im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe in den Jahre 1862 und 1863 
noch vielfach darüber geklagt werden konnte, daß Preus 
ßen nicht die genügende Anzahl von Matroſen liefern 
könne, um die damals projectirte Flotte zu bemannen, 
iſt jetzt Deutſchland im Stande, nicht blos eine Flotte 
von der Größe mit Kerntruppen und Matroſen auszu⸗ 
rüften, wie fie nach den Vorlagen der Regierung an den 
Reichstag in Ausſicht genommen iſt, ſondern es wird ſpäter 
mit Leichtigkeit möglich ſein, eine noch viel größeres Ge⸗ 
ſchwader zu bemannen. Zu der ſermänniſchen Bevölker⸗ 
ung der altpreußiſchen Gebietstheile iſt der bedeutende Zu⸗ 
wachs aus den neuen Provinzen und dann auch derjenige 
aus den Hanſeſtädten und des ganzen übrigen norddeut⸗ 
ſchen Küſtenlandes hinzugekommen. Sodann hat die Er⸗ 
fahrung, daß in den Seegefechten die Kriegsſchiffe ſich 
nicht mehr unter Segel ſchlagen, alle diejenigen Mann⸗ 
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„Was wollen Sie, Fräulein?“ ſtöhnte er, „wer gab 
Ihnen ein Recht, hier einzudringen, und —“ 

„Gott gab mir das Recht.“ fiel Clara lebhaft und 
ernſt ein. „Er wollte nicht ihren Tod und darum hat er 
mich hier heraufgeführt. Erfahren Sie denn, daß ich 
Sie hinter jener Thüre belauſcht, daß ich Ihre letzten 
Worte gehort habe. Sie beſitzen noch eine Mutter, Sie 
beſitzen Schweſtern, denen ihr Tod das Herz brechen würde 
und dennoch wollten Sie — o, mein Herr, Sie beabſich⸗ 
tigten eine That zu begehen, die jeder gute Menſch ver⸗ 
dammen muß.“ 

Sander ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Niemand, der meine Lage kennt,“ ſagte er mit 
dumpfem Tone. 

„Es kann keine ſo entſetzliche Lebenslage für einen 
Mann Ihres Alters exiſtiren,“ verſetzte Clara feſt, „die 
ihn zwänge, die Welt und ſeine Lieben in dieſer Weiſe 
zu verlaſſen.“ 

— Auch dann nicht, wenn ihm ein anderer qual⸗ 
vollerer Tod, der des Hungers droht?“ 

Indem Sander dieſe Worte ſprach, ſchloſſen ſich feine 
Augen und ſein Kopf ſank hintenüber. 

Clara ſah, daß er einer Ohnmacht nahe war. 

Sie ſprang ſchnell nach der Commode, auf der eine 
Flaſche voll klaren friſchen Waſſers ſtand. 

Sie füllte ſchnell ein Glas, nahm ihr Taſchentuch 
heraus, wuſch ſeine Stirn damit und flößte ihm ein Paar 
Tropfen des Waſſers ein. 

Nach wenigen Minuten ſchlug er die Augen wieder 
auf und ſtarrte ſeine Retterin wehmüthig an. 

Dieſe hatte ſich an feine Seite geſeßzt. 

Sie faßte ſeine beiden Hände und ſagte in rühren⸗ 
dem Tone: 8 5 

„Lieber Herr Sander, wenn irgend ein Weſen auf 
der Welt Mitleid mit einem Unglücklichen fühlt, ſo bin 
ich es. Die letzten Worte, die Sie ſprachen, haben mir 
Entſetzen eingeflößt. Ihnen drohte der Hungertod ſagten 
Sie. O, mein Gott, wie ift denn das nur möglich? Sie 
ſind, wie Ihr Benehmen zeigte, ein Mann von Bildung 
und dem Anſcheine nach, waren Sie auch nicht ach ohne 
Mittel, denn Sie haben Ihr Stübchen jeden Monat 
pünktlich bezahlt. Wie könnte es alſo kommen, daß — 
mein Himmel ich vergaß — Sie ſind ſo blaß, ſo ſchwach, 
am Ende haben Sie heute noch Nichts genoſſen“ 

„Und auch geſtern nicht,“ ſeufzte der Unglückliche, 
in zwei Tagen habe ich keine Nahrung zu mir genommen.“ 


ſchaften überflüſſig gemacht, welche in den früheren See⸗ 
ſchlachten ausschließlich die Takelage zu bedienen hatten. 
Auch für die übrig bleibenden Geſchützmannſchaften iſt durch 
die Einführung großer Kaliber mit mechaniſchen Vorrich⸗ 
tungen zur Bedienung und durch die Verminderung der 
Zahl der Schiffsgeſchütze eine bedeutende Verringerung 
der Zahl der Leute eingetreten, und endlich bewirkt das 
Aufkommen der Panzerſchiffe, daß viel weniger Verluſte 
beim Gefecht eintreten, mithin weniger Leute gebraucht 
werden. In die großen Schlachtflotten ſind auf dieſe 
Weiſe an die Stelle der früheren Linienſchiffe mit 800,900 
und 1000 Mann Beſatzung Panzerfregatten mit 400 —500 
Mann einrangirt worgen, und ſelbſt die größten Panzer. 
ſchiffe, welche die früheren Dreidecker von 1200 —1300 
Mann bedeutend übertreffen, haben nur eine Beſatzung 
von ca. 700 Mann nöthig. 

Nach amtlichen Aufnahmen verfügt der norddeuiſche 
Bund gegenwärtig leinſchließlich der nicht dienſtpflichtigen 
Jahrgänge) über folgende Seeleute: 12,005 Mann in 
Altpreußen (bei 253,016 Köpfen Küſtenbevölkerung), 
17,420 Mann in den neuen Provinzen (bei einer Küſten⸗ 
bevölkerung von 407,701 Seelen), Preußen zuſammen 
alſo 29,425 Seeleute bei 670,717 Köpfen Küſtenbevölke⸗ 
rung; ferner 2440 Mann in Oldenburg (58,124 Küſten⸗ 
bevölkerung), 600 Mann in Lübeck, 7244 Mann in 
Hamburg, 5150 Mann in Bremen (die Hanſeſtädte ha⸗ 
ben zuſammen eine Küſtenbevölkerung von 384,705 Köp⸗ 
fen) in Summa zählt mithin der norddeutſche Bund eine 
Anzahl von 48,320 Seeleuten bei einer Küſtenbevölke⸗ 
rung von 1,170,121 Seelen. 

— Schulweſen. Die Bemühungen des hieſigen 
„Vereins für Freiheit der Schule“ um Errichtung einer 
erſten Elementarſchule mit konfeſſionsloſem Religionsun⸗ 
terricht, anfänglich von der ſtädtiſchen Schuldeputation 
ſchroff zurückgewieſen, ſcheinen endlich doch von Erfolg 
gekrönt zu fein. Am Dienſtag verhandelte die Deputa⸗ 
tion über das erneute Geſuch des Vereins, und obgleiſch 
fie ſich das Weſen eines nicht konfeſſionellen Religions- 
unterrichts nicht klar zu machen wußte, viellmehr der 
Anſicht war, daß alle diefe Verſuche auf völlige Abſtrac⸗ 
tion chriſtlicher Ideen hinauslaufen müßten, konnte ſie 
ſich doch nicht der Einſicht verſchließen, daß das Beſtre⸗ 
ben nach möglichfter Annäherung der verſchiedenen Kon 
feſſionen auf dem Gebiete des Religionsunterrichts ſeine 
Berechtigung habe, und beſchloß deshalb, den Verein zur 
Einreichung ſeines Schuleinrichtungsplans aufzufordern, 
um aus demſelben zu erſehen, wie der beabſichtigte kon⸗ 
feſſionsloſe Schulunterricht beſchaffen iſt, namentlich wie 
er ſich zu den drei Regulativ⸗Kernfragen von Gott, Tu⸗ 
gend und Unſterblichkeit verhält. — Viel mehr wie eine 
verzeihliche Neugierde wird dem Beſchluſſe aber wohl 
nicht zu Grunde liegen. 

— Das Wahlprogramm der conſervativen 
Partei, welches Graf v. Bredow nebſt Genoſſen zus 
ſammengeſtellt hat, iſt voll von Wunderlichkeiten. Dar⸗ 
nach verpflichten ſich die Conſervativen, nur ſolchen Can⸗ 
didaten zu einem Mandat zu verhelfen, welche den Mili⸗ 
äͤ—d!ꝛ—ꝛ—ꝛꝛ—ꝛ ßwüm— —— 2 — — —— ͤ6—màZͤ— 


Clara ſprang raſch auf. Sie wollte aus dem Zim⸗ 
mer ſtürzen, beſann ſich aber und trat auf Sander zu. 

00 wiederhole Ihnen, Herr Sander, der Himmel 
wollte Ihren Tod nicht, ſonſt hätte er ein ſo ſchwaches 
Ding, wie ich bin, nicht zu Ihrer Rettung gewählt. Aber 
wer weiß, ob ich nicht noch mehr kann, als ich jetzt eben 
gethan? Worin Ihr Unglück auch beſtehen mag, ſelbſt 
wenn Sie ein Verbrechen begangen hätten, es liegt nicht 
außer der Möglichkeit, Ihrem Schickſal eine andere Wen⸗ 
dung zu geben. Aber ich bedarf Ihres vollkommenen 
Vertrauens. Habe ich das, dann ſollen Sie ſehen, daß 
die kleine Clara thatkräftig zu handeln vermag. Vorläufig 
gilt es, Ihren Korper zu kräftigen. Da iſt nun leicht zu 
helfen. Reichen Sie mir die Hand! Schwören Sie mir, 
Ihr unſeliges Vorhaben nicht zu wiederholen, bis ich zu 
rückgekehrt bin! Sehen Sie mir ind Auge. Ich meine 
es gut mit Ihnen und laſſe es nicht blos bei Worten be⸗ 
wenden. Nun, wollen Sie meine Bitte erfüllen, armer, 
unglücklicher Menſch?“ 

Der ſanfte Ton, mit dem das Mädchen dieſe Worte 
ſprach, die Offenheit, das tiefe Mitleid, das ihre Züge ab⸗ 
ſpiegelte, legte ſich wie ein lindernder Balſam auf die 
Seelenwunden des Unglücklichen. 

Er reichte ihr die Hand: 

„Ja,“ ſagte er, „Sie, gutes Kind, ſollen entſcheiden, 
ob das, was ich an mir ſelbſt begehen wollte, ein ſo großes 
Verbrechen iſt, wie es Ihnen daudt. Ich gelobe Be 
ruhig Ihre Rückkehr zu erwarten.“ 

„Gut,“ verſetzte ſie, „ich glaube Ihnen. Trotzdem 
aber will ich doch das böſe Ding mitnehmen, das bald 
ein ſo großes Unheil angeſtiftet hätte.“ 

Sie ſuchte nach dem in der Ecke unter einem Stuhle 
liegenden Terzerol, fand es, nahm ihre Schürze ab, wik⸗ 
kelte es hinein und entfernte ſich dann raſch, mit dem 
Verſprechen, in anf Minuten wieder dazuſein. 

Das flinke Mädchen hielt Wort. 

Nachdem fie die Piſtole unten in ihr Zimmer getra- 
gen und in ihre Commode verſchloſſen hatte, war fie in 
die Küche geeilt. Kalter Braten war im Weberfluffe da. 
Eine Flaſche guten Weins mußte ihr ein Kellner reichen. 
Mit dieſen das Bedürfniß des Augenblicksſtillen den Lebens⸗ 
mitteln eilte ſie wieder nach oben. a 

Sie fand Sander, in dumpfes Brüten verſunken, 
noch auf der vorigen Stelle ſitzen. 

„So,“ ſagte fie, „nun will ich Ihnen eine halbe 
Stunde Geſellſchaft leiſten und mit Ihnen ſoupiren, was 


täretat unangefochten laſſen wollen und die bem / 
ben, dem Lande eine neue Laſt, nämlich eine 7 
aufzubürden. Daß dieſe Steuer an die Stelle eine au 


dern irrationelleren treten ſoll, wird nicht se nad 
dem Erlös der Börſenſteuer fol dem Grundbe behalf 
neueſter Verſion auch der Arbeiterbevoͤlkerung aufg all 
werden. Es iſt neu, daß man eine neue er ieh 


iel. 
denkt und die Mehrbelaſtung für eine Wohlthat an ut 
Die Confuſion iſt grenzenlos. Sie fteigert ſich ze eich 
tiſchem Unverſtand in dem Satz, daß inskünftige. zei 
tag und Abgeordnetenhaus nicht mehr das DM; 
ſondern nur noch das Extraordinarium des Etats Fit 
ſollen. Mit anderen Worten, wir halten für race 
die Budgetgewalt der Fa 
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die Herren machen ein neues Staatsrecht nach ihre den 

fällen. Daß die Verfaſſung vorſchreibt, wie es wee 
t 

Staatsrechtslehrern gleichgültig. Die Verfaſſung b 

fi 9 


Der alte Stahl würde ſich im Grabe umdrehen, gef 
er, was die jetzige conſervative Generation, die 110 gr 
auf Stahlſche Rechtsausführungen ſchwört, aus 10 0 
macht hat. Sie begiebt ſich, ſeitdem fie minifter! 4 ir 
worden, all ihres Einfluſſes freiwillig, und inden „ht 
leichwohl ſich geberdet, als operire fie ſelbſtſtändig, 
ſie ſich nur lächerlich. — A) 
— Die Kandidatur des Prinzen Leo 
von Hohenzollern auf die ſpaniſche Throne 
wirbelt wieder einmal recht vielen unnöthigen Stan pi 
Verwundert fragt man ſich, weshalb denn eigen 71 
dem erſten Auftauchen dieſer Nachricht die grande # 
gar ſehr aus dem Häuschen gingen, und was die m # 
vorſichtig und kühl kalkulirenden Engländer beſtim gh 
das Zetermordio mit einzuſtimmen, und immer 5 1 
kommt man zu der einzig möglichen Antwort, De 
die maßloſe franzöſiſche Eiferſucht auf Preußen der 
der unmotivirten Befürchtungen iſt. Bedch 
Legt man ſich die Frage vor, ob und welche iche, 
ken die Zeitung des Prinzen Leopold auf den ſpal PN) N 
Tyron für Frankreich im Gefolge haben könne, e zit 
dieſelbe verneint werden, wenn der Beurtheiler ſich a 
auf materiellen Boden ftellt und etwaige perfönlichg 
partikulariſtiſche Gelüſte zu unterdrücken verſteht. 
ſchienen in Spanien nur zwei Dinge moͤglich: dig 
publik oder das Königreich unter dem Herzog 
penſier. Beide Eventualitäten wären für Fran 
gefahrdrohend. Die Republik in Spanien 
Frankreich eine unverſiegliche Quelle fortlaufender, 
lutionärer Erhebungen fein, die ſich nur entwe 
dem Sturze des Volksregiments hüben oder mit d 
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ich bis jetzt noch mit keinem Gaſte in unjerm 4 
than habe.“ ii 
Sir hatte in einem Körbchen das nöͤthige 
zeug mitgebracht und deckte flink den kleinen; ech 
Sophatiſch. Ebenſo ſchnell zerſchnitt ſie den Brat EN 
een jungen Mann vor und nöthigte ihn freun we k 
E en. — 1 N 
Die Natur trat bei Sander wieder in ihre eng 
Er leert mit der Gier eines Heißhungriget °F 
Teller. — uch 00 
Clärchen ſchenkte ihm Wein ein und füllte # 
Glas für ſich ſelbſt. f | 
„Laſſen Sie uns anſtoßen,“ bat fie. au ao 
glückliche Zukunft! Betrachten Sie die Lenden gigen 
Vergangenheit als eine Prüfung, die Ihnen der 7 Fah 
zuſchickte um zu erkunden, ob Sie der beſſeren ze 
werth find: Dieſe beſſeren Tage werden kommen hab 
Sie Muth faſſen und meinem Rathe folgen. 6 mit 
ſich ſchon in der Geſchwindigkeit allerhand Pläne bild 0 
nem Kopfe gebildet, wie Ihnen, einem jungen, ge u 
Mann zu helfen, ohne daß Sie eine Stellung an 
men brauchen, die für Sie erniedrigend wäre.“ 
Ein dankbarer Blick Sanders's belohnte 
nungsreichen Worte. alt 
Er ſtieß mit Clara an und trank fein "gel 
einem Zuge aus. Dem erſten Glaſe folgte ein 
das Clara ihm aufnöthigte. Das belebende 
wirkte wohlthälig auf ſeine erſchlafften Nerven. 
chenbläſſe ſeines Antlitzes verlor ſich etwas. 
freier, ſeine Pulſe gingen raſcher und ſeine Augen 
nen hoffnungsvoll zu glänzen. mod, 
Dieſe gänzliche Veränderung feines Weſens nor 
das Herz des guten Mädchens vor inniger Freude A 
Dem Leben habe ich den Armen wieder gewonne 
ſie, nun gilt es zu ſorgen, daß kein Rückfall Me 2 
zweiflung eintritt. O, wenn er mir nur erſt f ihn 3 
zes Vertrauen geſchenkt hat, dann hoffe ich ſicher # 
retten. — nid 
Wenige Minuten darauf ſollte der letze PT N 
füllt werden. gef 1 
Sander, durch das Eſſen und den Wein ot Al. 
begann die Erzählung feines Jugendlebens u. „ Spore 
= 1 yon der 15 I dem verdammlichen 5 
etrieben, Hand an ſich ſelbſt zu legen. 
8 ‚9 ſt z De ih ung fol 


dieſe 1 | 


k we 
| Amenmung des Kaiserreichs drüben verftopfen ließe 


pant eits müßte die Erhebung eines Orleans auf den 
een Thron bei der unverſöhnlichen 1 der 
te, der a unzweifelhaft zu einem blutigen Kriege füh⸗ 
Spanien we den traditionellen Nationalhaß ee 
lär wer 1 in beiden Ländern ſchnell popu⸗ 
blieb ieſe Ueberzeugung mag Prim nicht gan . 
; iz fern ger 
detz Fürsten als er ſeine Blicke auf den Älteiten Sohn 
Rumz ten Karl Anton, den Bruder des Fürſten von 


anie PR x 
niſchen an warf. In religiöſer Beziehung mit der ſpa⸗ 
kämen Nation eng verwachſen, aber von ihren Partei⸗ 


leben Unberüßrt, erſcheint der 35 jährige Prinz Leopold 
lang 8 Grade geeignet, dem vielgeprüften Volke die 
eig nanißte Ruhe wieder zu geben. Der gehäſſige Hin⸗ 
deinen mischer Blätter auf die Verwandtſchaft des 
da Sa den Murats (der 1853 verſtorbene Groß⸗ 
Ant „Prinzen, Füſt Karl Anton, war in erſter Ehe 
N l oinette, Nichte des Königs Joachim Murat von 
Mum verheirathet) iſt am wenigſten geignet, die 
mg ng der Spanier gegen den Thronkandidaten 
ftig ba, erbittern; der Umſtand, daß er keiner der ſich 
Unbep efehdenden Parteien angehört, daß er frei und 
dagegen fußt die Zügel der Regierung erdreift, dürfte 
der > Stimmen ſämmtlicher Cortesmitglieder bei 

derei a am 1. Auguft auf den Hohenzollernprin⸗ 
datu, der Widerwille Frankreichs gegen die neue Kandi⸗ 
Sarg findet feine Baſis in der That auch nicht in der 
Eh ei um jeine Sicherheit, ſondern in ſeinem gekränkten 
d Tut; Ein Londoner Blatt, deſſen Beziehungen zu 
blen ulerien offenkundig ſind, ſpricht dies ganz unver⸗ 
Nor i aus. „Feſt gegründet und faſt unangreifbar im 
Deutsche umgeben von 40 Millionen treu ergebenen 
Mit ei en, und gleichzeitig durch Familienverbindungen 
wit er Hand im Oſten, an den Thoren der Donau, 
eue “ andern an den Säulen des Hereules, würde die 
15 Fin Grafen Bismarck geſchaffene Macht ein Ueber⸗ 
fit de auf dem Feſtlande von Europa ausüben, wie es 
bat. Len Tagen Napoleon I. kein andrer Staat beſeſſen 


„Telegraph“ mit großer 


fit ano läßt ſich der Londoner 
allein er vergißt dabei 


Weine Entrüftung vernehmen, 
1 daß die Oculirung von Agnaten Ho⸗ 
lern'ſcher Seitenlinien für den preußiſchen Staat 


Ä wie {trelevant iſt, und zweitens, daß Rumänien ſowohl 
1 front panien vermöge ihrer inneren Wirren wie ihrer 
land aphiſchen Lage als Stügen für Preußen u. Deutſch⸗ 
1 ar nicht in Berechnung gezogen werden können. 
1 ei die iberiſche Nation durch den Mund ihrer 
jezt fi den Prinzen Leopold auf den ſpaniſchen Thron, 
gen ie in ihn das Vertrauen, er werde durch ſeine geiſti⸗ 
8 ittel — materielle kann und wird ihm der preu⸗ 
1 e nicht gewähren — wieder Geſetz und Drds 
die a uf der Halbinſel herſtellen, und nimmt einmal der Prinz 
dum br als zweifelhafte Ehre an, — gut, ſo mag es 
eine ein. Das plebiözitmüthige Gallien und das auf 
ken conſtitutionellen Einrichtungen überſtolze Albion 
ſche Bahr allerletzt den Beruf in ſich fühlen, das ſpani⸗ 
Pt olk zu bevormunden. 
— 


} Ausland. 


un anefterreid, Von Seite der in Rom weilenden 
der iſchen Kirchenfürſten iſt — wie ein ungariſches Blatt 

chert — eine wichtige Mittheilung in Peſth eingetrof- 
ihr Es ſoll den Biſchöfen für den Fall, als ſie in 

10 opposition gegen die Infallibilität verharren, mit 
dani werſten kirchlichen Strafe, welche ihnen nach cas 
Ken Begriffen die Berechtigung zur Ausübung ihrer 

a chen Functionen entziehen würde, gedroht worden 
feen Die Biicöfe wünschen, ebe fie einen Entſchluß 
lernen, die Anſicht der ungariſchen Regierung kennen zu 
den . Hoffentlich wird man keinen Augenblick zögern, 


latte aich weiter um die Folgen zu kümmern. Die ganze 
wd liiße Bevölkerung Ungarns wird — nach Verſtcher 
It Blattes — auf Seite der Biſchöfe ſtehen. 
in & talien. In Rom ſteht für die wichtige, alle Welt 
bedorbannung erhaltende Frage die Entſcheidung nabe 
daß ie Kaum hat der Telegraph die Nachricht gebracht, 
und im vergangenen Sonnabend das Concil die Vorrede 
Prim 1 beiden erſten Capitel des Schema's über den 
dag at und die Unfehlbarkeit votirt hat, jo überraſcht 
Ro, Univers“ das Publicum mit einem Telegramm aus 
hie bach geftern früh die Discuſſion über das Ca⸗ 
ahr er der Unfehlbarkeit geſchloſſen worden iſt. Unge⸗ 
Wort echezig noch eingeſchriebene Redner hatten auf das 


Verzichtet. 
NS nm nn 


Provinzielles. 


Flatow, 6. Juli (ſechs Unglücksfälle ) Leider 
Ihnen aus unſerer Gegend recht viele Unglücks⸗ 
Wie ich aus ganz zuverläßiger Quelle 
Theerofen bei Jaſtrow 2 


. 0 
210 zu melden. 
Denen bat ein Förſter in r 
dapfände abſichtlich erſchoſſen, weil dieſelben ihm die Kuh 
treit eten und hierauf mit ihm im Walde in einen 
d Stole ehen, Der Vater des Unglücklichen blieb auf 
o un kale tobt; der Sohn wurde vom zweiten Schuſſe 
Augt ch etroffen, daß er noch immer mit dem Tode 
Wagen z In Jaſtrow ſelbſt wurde ein Kind durch einen 
in eine übergefahren, das ſofort ſeinen Geiſt aufgab und 
m umliegenden Dorfe genannter Stadt wurde ein 


der Bahnſtrecke Thorn⸗Jablonrwo intereſſtrenden Kreiſen herbei⸗ 


ohn Kirchenfürſten muthiges Ausharren zu empfehlen, 


Mann von einem muthwilligen Stiere getödtet. — Auf 
der Eiſenbahnſtrecke Flatow-Linde kam es kürzlich zu einer 
großartigen Schlägerei zwiſchen dort beſchäftigten Arbei⸗ 
tern. Zwei derſelben wurden am Kopfe und im Geſichte 
mit einer Axt in viehiſcher Rohheit auf eine unkenntliche 
Weiſe bearbeitet, ſo daß Beide dem Lazarethe hieſelbſt 
überwieſen worden ſind. — Auch aus Tuchel gehen uns 
Mittheilungen von zwei Unglücksfällen erheblicher Art zu. 
Ein Landwirth ſchoß auf einen Menſchen und traf den⸗ 
ſelben ſo unglücklich, daß an ſein Aufkommen gezweifelt 
wird. Derſelbe war daran ſchuld, daß eine Schaar von 
Gänſen in den Roggen des erſteren lief. Der Thäter 
wurde gefänglich eingezogen. — Ferner brach in einem 
Dorfe bei Tuchel Feuer aus, wodurch mehrere Kathen 
der Inſtleute verbrannten. Das Feuer riff mit einer 
ſolchen raſenden Schnelligkeit um ſich, da 6 Menſchen 
hiebei ſich arg verbrannten, 3 derſelben gehören nicht mehr 
zu den Lebenden, 3 andere werden wahrſcheinlich noch 
ein Opfer des Feuers nachträglich werden. 

ä — . — ͤ mom ͤ — 
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Loecales. 


— Perſonal-Chronik. Ueber unſeren Rademacher, deſſen 
ſterbliche Ueberreſte ſeit dem 6. d M. auf dem Altſtädt. Kirch⸗ 
hofe ruhen, berichtet ein Konitzer Sänger in der „Konitzer Zeit.“ 
folgendes: Schon ſtanden wir im Begriff, unſer Fuhrwerk zu 
beſteigen, da wurde das erſchütternde Ereigniß bekannt, daß ein 
Sänger todt im Grabia⸗Wäldchen vorgefunden ſei. Er gehörte 
zur Thorner Liedertafel und war als eifriger Sänger in weiteren 
Kreiſen, auch Referenten perſönlich bekannt: Lehrer R. ein 
liebenswürdiger und ſehr achtbarer Mann in den fünfziger 
Jahren. Er ſtarb als Sänger einen Sängertod, denn mitten 
in dem Jubel ſeines Herzens und während ſeine Seele erhoben 
war von den mächtigen Schwingen des deutſchen Männerge⸗ 
ſanges, batte Gott ſeinen Geiſt in die Vaterhände genommen. 
Wir fanden ihn unter einer ſchönen belaubten Buche, die rechte 
Hand auf der Erde, die linke auf der Bruſt liegend; während 
der Mund wie zum Singen offen ſtand, war ſein gebrochenes 
aber geöffnetes Auge nach dem Himmel gerichtet. Noch im 
Tode ſchien er zu ſingen und zu uns zu reden, und wir haben 
ihn verſtanden. Unſer Jubel war verſtummt und ſchmerzlich 
war die Trennung von unſerem Bruderſänger. 

O ruhe ſanft in deiner Muttererde! 

Wir ſehen dich wieder und werden dich hören 

im höhern Chor. Auf frohes Wiederſehen! 

Pei dem Königsſchiehen der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft, welches am Mittwoch d. 6. ſeinen Anfang nahm 
um am Freitag d. 8. d. gegen Abend endete, machte: 

Herr Schornſteinfegermſtr. Trykowski den beſten Schuß 
(König); — n 

Dachdeckermeiſter Kraut den 2. beſten (1. Ritter); — 

und Kaufm. Stange den 3. beſten (2. Ritter). 

— Eiſenbahnangelegenheiten. In unſerem Referate über die 
Stadtverordneten⸗Sitzung am 6. (Nr. 157 u. Bl.) haben wir 
bereits mitgetbeilt, der Magiſtrat habe bei den Stadtverordne⸗ 
ten den Antrag geftellt zur Herſtellung der Bahnböfe zu Thorn 
(rechts der Weichſel) und Jablonowo einen Beitrag von 1500 
Thlr. aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen Dieſer Antrag iſt 
durch die bekannte Forderung der Staatsregierung, an die bei 


geführt, welche 18000 Thlr. zum Bau der Bahnhöfe Thorn 
und Jablonowo ꝛc. aufbringen müſſen, wenn die benannte 
Bahnſtrecke im Frühjahr 1871 in Betrieb geſetzt werden ſoll. 
In Folge dieſer Forderung veranlaßte die hieſige Handels⸗ 
kammer, welche ſowohl um den Bahnhof bei Thorn (rechts der 
Weiche), als auch um die Inbetriebſetzung der Bahnſtrecke im 
Frühjahr 1871 beim Herrn Handelsminiſter petitionirt hatte, 
zuerſt eine Verſammlung von Vertretern des Kreiſes, der Stadt 
und des bieſigen Handelsſtandes, die zwar kein definitives Re⸗ 
ſultat hatte, aber doch dazu beitrug, daß auf der Verſammlung 
zu Brieſen a. 12. Juni (ſ. Nr. 139 u. Bl.) beſchloſſen wurde, 
durch Beiträge 10,000 Thlr. aufzubringen und dem Herrn 
Handelsminiſter zu gedachtem Zwecke zu offeriren. Kreis Thorn ſoll 
hiezu 4000 Thlr. aufbringen, von welcher Summe 2000 Thlr. 
der Stadt Thorn als ihr Antheil zugemuthet werden. Der 
Thorner Kreistag wird ſich hierüber in ſeiner Sitzung am 14. 
d. Mts. ſchlüſſig machen. Um ſeitens der Kommune dem Kreis⸗ 
tage mit einem fertigen Beſchluſſe entgegenkommen zu können, 
batte der Magiſtrat den in Nr. 157 u. Bl. ausführlich mitge⸗ 
getheilten Antrag geſtellt, welchen die Verſ. ablehnte. Die Ver⸗ 
treter des Magiſtrats, die Herren Oberbürgermſtr. Körner und 
Syndikus Joſeph, befürworteten den Antrag auf's Wärmſte. 
Hingewieſen wurde von dieſer Seite zunächſt darauf, daß der 
Beitrag von 1500 Thlr. nicht zu groß, vielmehr angemeſſen ſei, 
dann auf die Vortheile, welche der Handel und die Gewerbe⸗ 
thätigkeit unſeres Platzes in Folge der ſrüheren Inbetriebſetzung 
der Bahnſtrecke Thorn⸗Jablonowo zu erwarten hätten. Das 
Hinterland bis Biſchofswerder bin werde ſich mit ſeinen Aus⸗ 
fubrprodukten und dem Einkauf feiner Bedürfniſſe nach Thorn 
wenden und biedurch Thorns Geſchäftsverkehr an Ausdehnung 
gewinnen, der ſich auch nach Inbetriebſetzung der ganzen Bahn 
Thorn⸗Inſterburg schwerlich ändern werde. In der Forderung 
des Herrn Handelsmiſters liege die Aufforderung an die Stadt, 
welche doch durch die ſtädtiſchen Behörden und die Handels⸗ 
kammer um den Bahnhof rechts der Weichſel gebeten habe, 
dieſes ihr Intereſſe an der früheren Inbetriebsetzung der Bahn⸗ 
ſtrecke und dem Bahnhofe thatſächlich zu bekunden, da man an 
maßgebender Stelle auf Petitionen heute kein ſonderliches Ge⸗ 
wicht mehr lege. Der Moment des Handelsintereſſes veran⸗ 
laßte auch die Herren Gieldzinski und Georg Hirſchfeldt für 
den Antrag des Magiſtrats das Wort zu ergreifen. Die ent⸗ 
gegenſtehende Anſicht, welcher die Herren Or. Bergenroth, Dr. 
Prowe, B. Meyer, E. Schwartz u. A. Ausdruck verliehen, ſtellte 
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die von Inbetriebfegung der Bahnſtrecke im Herbſt 1871 vom 
Magiſtratstiſch in Ausſicht geſtellten Vortheile für den Handel 
und die Gewerbetbätigkeit unſeres Platzes in Zweifel, dieſelben 
erſchienen mindeſtens das Opfer von 1500 Thlr. nicht aufwiegend. 
Wenn ferner die Stadtverordneten-Verſammlung früher um 
den Bahnhof auf dem rechten Weichſelufer petitionirt habe, fo ſei 
damit ein Bahnhof in möglich nächſter Nähe der Stadt, nicht 
aber in einer Ferne von einer halben Meile von derſelben, auf 
der Mocker, angeſtrebt worden, da dieſer wohl für die Guts⸗ 
beſitzer ſehr, für die Stadt aber weniger vortheilhaft und daher 


auch weniger erſtrebenswerth ſei. Von durchſchlagender Wirkung 


mit Rückſicht auf den ablehnenden Beſchluß mag die Bemerkung 
influirt haben, daß die Staatsregierung don einer armen 


Gegend, welche ſchon in Anbetracht der Entſchädigung an Grund 
und Boden für die Eiſenbahn Thorn⸗Inſterburg große Opfer ge⸗ 
bracht habe, noch 18,000 Thlr. fordere, während demreichen Rhein⸗ 
land die an dieſer Bahn gemachten und noch zu machenden Erſpar⸗ 
niffe zu Gute kommen. Schließlich wurde auch darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß es opportun wäre, den Beſchluß des Kreista⸗ 
ges am 14. d. Mts. in der quäſt. Angelegenheit abzuwarten. 


— Ichwurgericht Chorn. In den Sitzungen der zweiten 


diesjährigen Periode gelangten die Anklagen gegen 35 Per⸗ 
ſonen und zwar 27 Männer und s Frauen zur Verhandlung. 


Angeklagt waren dieſelben wegen 48 Verbrechen und Ver⸗ 
gehen. Die Verurtheilung iſt in 42 dieſer Fälle erfolgt und 
zwar wegen: 

1 Todtſchlags, 2 vorſätzlicher Brandstiftungen, ! verſuchten 
Raubes, 1 wiſſentlichen Meineides, 2 vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzungen mit nachfolgendem Tode, 1 Unterſchlagung, 4 Hehle⸗ 
reien und 30 ſchwerer und einfacher Diebſtähle. a 

Die Freiſprechung erfolgte in Betreff der Anſchuldigug 1 
Mordes und 4 Hehlereien. 

Vertagt iſt eine Sache mit 2 Angekl. wegen Straßen⸗ 


raubes. — 


An Strafen find feſtgeſetzt zuſammen: 

60 Jahre 6 Monate Zuchthaus. 

5 Jahre 2 Monate 14 Tage Gefängniß und 
30 Thlr. Geld event. 4 Wochen Gefängniß. 


— 


Börfen:Beridt 


Berlin, den 8. Juli. er. 


Fonds: ſchwankend. 
Ruſſ. Banknoten 77 
Warſchau 8 Tage. 76/8 
Poln. Pfandbriefe fo. .. 70 
Weſtpreuß. do. 4% 808% 
Poſener DO: nene , ee aa 82314 
Amerikanern: Mae 968/8 
Oeſterr. Banknoten F 83½ 
I AAT o 

Weizen: 

ICC! er Dee { 70¹ 
Roggen: till · 
f EEE RE 491½ 
r ee 49 
Auguſt⸗ Sept. ö 
She Nobbk .... nem ee 501/4 

Rübol: 

b er ee 131/94 
Saft 8 1314 
gpiritus still. 
SUSE Re ee ee TER Tide 165]8 
Herbft. pro 10,000 Littrrrrre 1723]99 


Getreide- und Geldmarkt. 
Cborn, den 10. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: ſehr ſchön. 


Mittags 12 Uhr 210 Wärme. 
Bei ſehr kleiner Zufuhr ſind Preiſe für 
Weizen, unveränd., 123—24 Pfd. 65— 66 Thlr., hochbunt 126 / 
Pfd. 67 Thlr., 129/30 Pfd. 68 —69 Thlr. pro 2125 Pfd 
Roggen, unverändert, 42 bis 43 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr, Futterwaare 32—34 Rtl 
Hafer, 25—27 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare 44-46 Thlr. 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2/2 Thlr., polniſche 
2/25/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 8000 15% 15% Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 77 oder 1 Rubel 25 Sgr. 8 Pf. 


= Danzig, den 8. Juli. Babhnpreiſe. 
eizen, mehr Kaufluſt zu geſtrigen a 
bezahlt für abfallende Güter 115—26 Pfd. von 9 
Thlr., bunt 124 —26 Pfd. von 60-70 Thlr. er eſſe 2 
und feine Qualität, 124-129 Pfd. zu 70—71 Thlr. pr 
Tonne von 2000 Pfd. ; 3 
Roggen unverändert, 120125 Pfd. von 46 ½-—40 75 Tölr 
polniſcher in Partien billiger. f 
Ge rſte, kleine und große 4245 Thlr. 
Erbſen, von 42—45 Thlr. 
Hafer, 44-45 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Spiritus, 10% Thlr. band — 
esnotizen 


Auttie Sa 13 Grad. Luftbrud 
g atur: Wärme 1: rad. Luftdru 
Den 9. Juli. 4. Waſ erstand 2 Fuß — Boll. 


28 Zoll 3 Stri 


— 
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Ju ſerate. 


Allen Denen, welche meinem theuren 
Manne, dem Lehrer Louis Rademacher, 
ſo viele Liebe und die letzte Ehre erwie⸗ 
ſen, viel Dank; Dank insbeſondere den 
Freunden, die mir in meinem unſagbaren 
\ Schmerze helfend und tröſtend zur Seite 
geſtanden; Dank dem Herrn Garnifon> 

Prediger Rothe, dem Vorſteher des Provin⸗ 

zial⸗Sängerbundes Hrn. Limke aus Brom- 

berg für die am Grabe geſprochenen troſt⸗ 
reichen Worte; Dank, herzlichen Dank der 
hiefigen Liedertafel, den lieben Sängern 
aus Crone und Bromberg, ſo wie der 
hieſigen Regiments⸗Kapelle für die große 
Theilnahme und die vielen Opfer zur Ver⸗ 
anſtaltung des feierlichen Leichenbegäng⸗ 
niſſes. 
Thorn, den 9. Juli 1870. 
Die trauernde Wittwe 
Louise Rademacher. 


Allen Denjenigen, welche meinem theu⸗ 
ren Gatten heute das letzte Geleit zur 
Ruheſtätte gegeben haben, ſage ich für 
dieſe Theilnahme meinen herzlichen Dank. 

Thorn, den 9. Juli 1870. 

Hulda Marquart, geb. Senff. 

Die Verlobung meiner Tochter Helene 

mit dem Kaufmann Herrn Simon Cohn 
N aus Breslau zeigt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch an 

Wittwe Moses Kalischer. 


. Als Verlobte empfehlen ſich: 

Er Helene Kalischer, 

Simon Cohn. 
Thorn. Breslau. 

Bekanntmachung. 

Am 22. Juli er. 

| 

| 


Morgens 10 Uhr 
ſollen in der Behauſung des früheren 
Gutsbeſitzers Brauns zu Grabia verſchie— 


5 und ein Clavier öffentlich meiſtbietend 
durch unſern Auctions⸗Cemmiſſar Herrn 
# Bureau⸗Aſſiſtenten Rudnicki verkauft werden. 
Thorn, den 25. Juni 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
5 1. Abtheilung. 
Mahn's Harlen. 
„Heute Sonntag, den 10. Juli 1870: 
Frosses Concert à la Strauss. 
Anfang 4½ Uhr. Entree an der Kaſſe a 
Perſ. 2½ Sgr. 
Familien⸗Billets bei Herrn L. Grée. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Geſchäfts-Veraͤnderung! 
Dem geehrten Publikum mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
hier am Orte belegene Gaſtwirthſchaft und 
Schankgeſchäft und das von meinem ver: 
ſtorbenen Mann betriebene Getreide⸗Spe⸗ 
ditionsgeſchäft an meinen Neffen Herrn 
Herrmann Fethke und Herrn G. 0. 
| Wolff übergeben habe, und, indem ich den 
geehrten Kunden des Dahingeſchiedenen 
für das ihm geſchenkte Vertrauen meinen 
wärmſten Dank ausſpreche, bitte ich ganz 
ergebenſt, daſſelbe auch auf meine Herren 
Pächter gütigſt übertragen zu wollen. 
be Wwe. Louise Fritz 
ix in Leibitſch. 


Bezugnehmend auf Obiges zeigen wir 
dem geehrten Publikum ganz ergebenſt an, 
daß das Geſchäft des Herrn A. W. 
Fritz ganz in der alten Weiſe von uns 
fortgeführt werden wird, und wir ſtets be⸗ 
müht fein werden das unſerm Vorgänger 
geſchenkte Vertrauen auch zu erwerben. 
Hochachtungs voll 
Wolff & Fethke 
BE. in Leibitſh 
In der Buchhandlung von Ernſt 
Lambeck iſt vorräthig: 
Angel⸗Kalender 
für jeden Angel Fiſcher 
auf alle Monate des Jahres. 
Preis 2 Sgr. 


Ferner: = 
Der practiſche Angler in 
x Deutſchland. 

Ein unentbehrliches Hülfsbuch für alle 
Diejenigen, welche mit beſonders günſtigem 
Erfolg die Angelfiſcherei betreiben wollen. 
Preis 12 Sgr. 


dene mahagoni und andere Möbel, Betten 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 190 Klaftern kie⸗ 
fern Klobenholz (Leibholz) für die hieſigen 
Garniſon⸗Anſtalten ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf 

Montag, den 11. d. Mts. 

5 Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau anberaumt und müſſen 
die daſelbſt ausliegenden Bedingungen von 
den Unternehmungsluſtigen vorher einge⸗ 
ſehen und unterſchrieben werden. 

5 Thorn, den 1. Juli 1870. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Auction 
von feinen Möbeln und Hausgeräthen am 
Dienſtag d. 12. Juli von 9 Uhr Morgens 
ab Seeglerſtraße 119, 2 Tr. 
W. Wilckens, Auetionator. 


Nachruf 
der Conitzer Sänger an ihren 
Sangesbruder. 
Reich an Herz und Gemüth lebteſt Du die⸗ 
ſer Erde! 


Armuth wie Reichthum galten Dir gleich viel, 
Du ſuchteſt und fandeſt 95 9 zum edlen 
reben, 

Ein beſſer Monument als Ruhm und Gold. — 

Muſik war Deine Freude . Geſang Deine 
ut, 

Auf des Geſanges Flügel gingſt Du dahin, 

Chöre beſſerer Art empfangen Dich dort oben, 

Höher wird Jenſeits Deine Freude ſein. 

Eine Thräne weihen Dir des Geſanges Brüder, 

Reich ſegne Dich Gott, den Du BETEN) 


W. Hrantz, 
Brückenſtraße 12, 
vis-à-vis Marquart's Hötel 
empfiehtt den geehrten Herrſchaften ſein 
Lager von Regulatoren, Pendulen, 
Taſchen⸗ und Wanduhren zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 1 
Silberne Sylinder-Uhren von 5 ½ 
Thlr. an, dito mit Goldrand von 6 ½ 
Thlr., Ankreuhren mit Goldrand von 9½ 
Thlr. an, Rahmuhren mit Schlagwerk 


von 2 Thlr. an; alle anderen Sorten dem 


entſprechend. N 

Reparaturen werden von mir ſelbſt 
oder unter meiner perſönlichen Leitung 
ſchnell und ſauber ausgeführt. Für jede 
von mir gekaufte oder reparirte Uhr leiſte 
ich Garantie von 1 bis 3 Jahr. 
= Eine Treppe, dreitauſend 
— Biberpfannen, alte Fenſter und 
Fenſterladeu ſind billig zu verkaufen bei 

. Blum, Culmerſtr. 308. 


8. B 


Stadt erfolgt in Kiſten. 


Turn⸗Uerein. 
Montag den 11. c., Abends 9 Uhr 
Verſammung 
in Tivoli. Mittheilung des Herrn Ober⸗ 
lehrer Böthke über das diesjährige Turn⸗ 
feſt in Tilſit. 


Hötel „Deutsches Haus“ 


in Danzig 
(am Holzmarkt belegen, im Mittelpunkt 
der Stadt.) 

Der Neuzeit entſprechend, fein und 
bequem eingerichtet, empfiehlt ſich einem 
hochgeehrten reiſenden Publikum, bei promp⸗ 
ter, reeller und billiger Bedienung ganz 


ergebenſt 
F. J. Selonke. 


Wir verkaufen von heute ab Mehl 
aus Neu Mühle bei Gollub frei hier: 
Roggen⸗Mehl 1 ſgr./ pr. Ctr. unt. Notiz der 
Weizen⸗Mehl 2 far. Bromberger⸗Mühle. 
NB. In kleineren Poſten als 10 Ctr. 
wird nicht verkauft. 
Thorn, den 4. Juli 1870. 
Credit Bank 


von 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 
A οοο,“õ,vu ae 


Blutspeien! 
Unterzeichneter bezeuge hiermit, 
daß ein einziges Fläſchchen 


weißer Bruſt⸗Jyruy 
von G. A. W. Mayer mein 6 jäh- 
riges Töchterchen vom Blutſpeien, 
Waſſerſucht und Halsbräune völlig 
hergeſtellt hat. Rinzſcheid i. Würtb., 
3. Februar, 1870. 
Sof. Ant. Schöfer. 
Allein echt bei Friedrich Schulz 
in Thorn. 


Grosses Bier-Depot. 
Von jetzt ab verkaufe ich auch in 
Flaſchen feinſte abgelagerte fremde Biere 


zu den billigſten Preiſen. 


Der Verſandt nach außerhalb der 


| Jacob Schlesinger. 
Die mit heute neu aufgeftellte 


Dreh⸗Rolle 
empfiehlt zur Benutzung. 


Galka. 
Bromberger Vorſtadt 128. 


Ei kleiner Laden iſt Breiteſtr. vom 1. 
October d. J. zu vrm. C. Petersilge. 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie 


EA rämpfe Ghalllucht) ag | 


octor ©. Killisch in 


Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Aniverfal⸗ 
ümmtlicher 


ibliothek 


laffißer. 


ändehen 2 Silbergroſchen. 


e chichte des ſiebenjährigen Krieges, 
13414 


Alumauer, Virgils Aeneis, 173-174. 
Vorne, Ausgewählte Skizzen und Erzählungen, 


11, 182. 
Vurn's, Lieder und Balladen, 184. 
Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. 
Gellert, Fabeln und Erzählungen, 161, 162. 
Göthe, Fauſt. 1., 2. Theil. 1. 2. 
— Reinecke Fuchs, 61. 
— Gbtz von Berlichingen, 71. 
— Egmont, 75. 
— Clavigo, 96. 
— Natürliche Tochter, 114. 
— a I 
— Zancred, 139. 5 
— Leiden des Jungen Werthers, 67. 
— Iphigenie auf Tauris, 83 
Torquato Taſſo, 88. 
Hauff, Othello, 200. 
— Bettlerin am Pont des Arts. 7. 
— Boantafien im Bremer Nathskeller, 44. 
— Das Vild des Kaiſers. 131. 
— Achtenſtein, 85—87. 


105 i 7148. 
erder, Et im Monde, 14 
ertz, König Renees Tochter. 190. 


land, Sageftoßen, 171 

iſt. Prin v 5 
Körner, Ro wn Somburg, 178. 
Zander, Ed mengt ſic in Alles, 10s. 
BETT 5 Poet, 189, 

— Der gerade We ) 755 
Leſſing, Nathan der We it Be Beſte, 

— Emilia Galotti, 45. 

— Miß Sara Sampfon, 16. 
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Leſſing, Gedichte, 28. 
Matthiſon Gedichte, 140. 
Oſſian, Fingal, 168. 
dv. Platen, Der Schatz des Rhampſinit, 183. 
Racine, Phaedra, 54. 
Raimund, Alpenkönig, 189. 
Schiller, Braut von Meſſina, 60, 
— Geiſterſeher, 70. 
— Turandot, 92. 
Der Paraſit, 99. 
Macbeth, 149. 
Maria Stuart, 64. 
Wilhelm Tell, 12. 
Die Räuber, 15. 
Kabale und Liebe, 33. 
Wallenſtein, 4142. 
Jungfrau von Orleans, 47. 
Fiesco, 51. 
Sa De ae Onkel, 54, 
ume, Spaziergang nach —188. 
e 17. ee 
— Kaufmann von Venig, 35. 
— Richard III., 43. g, 9 
Der Sturm, 46. 
Die luſtigen Weiber von Windfor, 50. 
Die 2 Edlen von Verona, 66. 
Coxiolan, 69, 
einrich IV., 81- 82. 
einrich VIII., 9 . 
Hfaaß fu 170, 
aaß für Maaß, 196. 
— Ban x 1b aß, 
— reikönigsabend, 53. 
b. de Lelde, Arwed, Gyllenſtierna, 218—219 
Wieland, Oberon, Ben i a 


I Fa e 


FP 


Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


ſich direet an mich zu wenden. 


Beköſtigung, ſowie vom 1. October d. 


6, ub 


Sonntag, den 10. d. Mts. uf den 


früh, Uebung der fr. Feuerwehr a 
alten Schloß. imm 
Anmeldungen neuer Mitglieder n 
der Vorſtand entgegen. e 

Vorzüglich ſchöne 
Matjes⸗ Heringe 

empfiehlt billigſt 6. en 
= g Feinſten Frucht⸗ und 1 } 
eſſig, pro Wau Sor 
192 Quart beſten Efſig⸗Sprit 6 zul. 
pr. Anker Eſſig⸗Sprit 1 Thlr. bei 8 

S. Blum. Culmerſtr. 308.— 


Sriſche Speckflundern 
empfiehlt Herrmann Schultz, 5 
2 5 Königsberger, Grätzer 
Thorner Bairiſch⸗Bier emp 
in Flaſchen Herrmann Schultz, Ne 
Ein franz. Billard iſt zu vertan 
ten reſp. unter vortheilhaften Vevingu 
zu verkaufen bei Gustav Schnoes® a 
Himb. Lim.-Sirop bet — Horse 
Schwächlingen, Patienten un 
‚Reconvalescenten sind die Dam | 
Chocoladen von Frau Stollaerk * 
Sohue w Colu x: Rh. bestens 
empfehlen. a 
Es halten davon Lager in Thorn 
Meru Schultz und in 


Apotheker g. Fir. 


Ein junger, ftrebfamer Mann mit 1 
erforderlichen Kenntniſſen, der Luft inet 
Apotheker zu werden, findet in m en 
Apotheke Stellung. Reflectanten belie? 


W. Newiger, Apotheker 4% 
zu Schubia, 2½ Meile von Brant 


Verloren! | 
Am 8. Juli e. 4 Uhr mac 
iſt mir auf dem Wege von der zwe 
Weichſelbrücke, unterhalb nach Podgorz h. 
Brieftaſche, enthaltend: 3 Papiertha 
1 Accept über 15 Thlr., ausgeſtellt 
1. Juli c., ein kaſſirter Wechſes über 
Thlr., drei Lotterieloſe und mehrere 
liche Notizen verloren gegangen; dem 
der eine angemeſſene Belohnung; 
Ankauf des Accepts wird gewarnt. 


A. Wolskl. 


Eine Broche iſt am 18. Juni 
Barbarker Walde gefunden worden; 
Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtatktu 
der Koſten Neuſt. Nr. 7, 2 Treppen 9e 
in Empfang nehmen. . 1 

ine Parterre-Wohnung, befiehend ee 1 

3 Stuben, Alkoven und ſämmtliche 
Zubehör iſt vom 1. October zu vermiethen 


— Sztuezke. 
: Für 1. October d. J. ab iſt das en 
meinem hierſelbſt am Markt belegen, 
Haufe, ſeit einer Reihe von Jahren e 
kanntlich mit beſtem Erfolge betriebe 
Wein» und Delikateß⸗Geſchäft nebſt 
dazu gehörigen Nebenlokalitäten zu 
pachten. 
Culm im Juli 1870. 
122 Joseph Schmarse 


Uen October iſt eine Wohnung zu ver 
miethen Bromberger Vorſtadt. 
5 v. Pa 18 
Eine Wohnung zu dermieth. Neuſtadt 
Wohn. zu verm. b. Las Bf 
1 Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 2 
2 große Zimmer, 2 Alkoven und 3 . 
Belle⸗Etage, von Michaeli zu be 
Bücerfiraße 245. Kronfeld. 
A Hauſe Bäckerſtraße 249 iſt von 11 
fort ein möblirtes Zimmer, au % 


ner’ 


ab mehrere Familienwohnungen zu 
miethen. 


1 Wohnung von 5 Zimmern und 3090 
Io. 1. Octbr. zu vorm. Brückenſte⸗ sin 


II“ Gartengrundftücd in Mocker 
ich Willens zu ene dies 


Ro — 
Es predigen. 


Am 4. 8 bean * \ 
N er neuſtdt. ev. Kirche. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
(Miſſionsſtunde.) 


